
VON ALBRECHT MÜLLER

Nach der angebotsökonomischen Theorie
müssten Investitionen und Wachstum
geradezu explodieren. Aber der Erfolg

geht gegen Null, meint der ehema-
lige Kanzlerberater Albrecht Mül-
ler. Seit 1992 (!) dümpeln wir mit ei-
ner Wachstumsrate von im Schnitt
1,24 Prozent vor uns hin. Deutsch-
land rutscht immer weiter in die
Rezession. Über die wirklichen
konjunkturellen Ursachen dieses
Desasters reden die Meinungsfüh-
rer nicht, stattdessen um so mehr
über Reformen.

Unsere Eliten sind wie Drogen-
abhängige. Statt nachzudenken,
wird nachgelegt.

Sie glauben an den Reformstau
als der eigentlichen Ursache un-
serer wirtschaftlichen Schwierig-
keiten und an Strukturreformen als
alleinseligmachende Therapie.
Das ist bar jeder Vernunft.

Die Gewerkschaften haben im-
mer wieder zum Richtigen gera-
ten. Aber das hilft wenig; die
Neoliberalen besitzen die Hege-
monie über das Denken. Weil die
meisten Menschen wenig Ahnung von ge-
samtwirtschaftlichen Zusammenhängen ha-
ben und eine Menge Vorurteile und Klischees
mit sich herumschleppen, fällt es den neoli-
beralen Strategen und den dahinter stehen-

den Protagonisten leicht, ihre Glaubenssätze
unter die Leute zu bringen. Sie streuen mit
Erfolg, die Globalisierung sei ein gänzlich
neues Phänomen, wir hätten ein demogra-
phisches Problem, Konjunkturprogramme
seien Strohfeuer, die kein Wachstum bringen
würden, Arbeit sei zu teuer, Vollbeschäftigung
sei nicht mehr erreichbar und es gebe einen
Trend zur Erosion des Normalarbeitsverhält-
nisses. Sie haben es geschafft, die hohen
Schulden dem Sozialstaat anzuhängen.

Eine tolle strategische Leistung, ein dreistes
Stück Gehirnwäsche.

Den neoliberalen Strategen ist es nicht nur
gelungen, die veröffentlichte Meinung zu prä-
gen. Sie prägenauch die innere Willensbildung
aller vier im Bundestag mit Fraktionen vertrete-
nen Parteien. Auch einige Gewerkschafter sind

den Lügengeschichten auf den Leim gegan-
gen. Sie beten die Klischees nach und über-
nehmen selbst solche Parolen, die das oh-
nehin lädierte Image der Gewerkschaften wei-
ter beschädigen.

Von der „Lobby der Arbeitsplatzbesitzer“
und ähnlichen Selbstzweifeln ist auch in Pa-
pieren von Gewerkschaftern die Rede. Auch
wegen dieser grotesken Selbstkasteiung er-
scheinen die Gewerkschaften als unzeit-
gemäß, als Blockierer und Besitzstandswah-
rer. Sie sind in der Defensive, obwohl sie viele
Fakten auf ihrer Seite haben und ihre Gegen-
spieler in Politik und Wirtschaft sich immer
wieder als Versager erweisen. Was wären An-
sätze für eine offensive Strategie? Erstens die
Profilierung als Kraft der Vernunft und Effi-
zienz. So wichtig die Forderung nach einer ge-
rechteren Politik ist, die Gewerkschaften soll-
ten zuallererst die Dummheit und Erfolglosig-
keit der Reformagenda sichtbar machen. Sie
stehen heute für Gerechtigkeit und für Ver-
nunft. Sie stehen zweitens für Verfassungs-
treue, während die Meinungsführer einschließ-
lich des Bundespräsidenten offensichtlich von
dem Sozialstaatsgebot des Artikel 20 wenig
halten.

Zur offensiven Strategie gehört drittens, die
Manipulationen zu durchleuchten, mit denen
die herrschenden Kreise dem Volk den Kopf zu
waschen angetreten sind. Wie anders wollen
die Gewerkschaften ihre eigenen Mitglieder
davor bewahren, den Neoliberalen zu glau-

ben? Diese Immunisierung ge-
lingt nur, wenn wir die Metho-
den der Manipulation sichtbar
machen.

Viertens: Die strategisch
wichtige Immunisierung muss
sofort geschehen. Das ist bis-
her nicht gut gemacht worden.
Nicht bei Gründung der Initiati-
ve Neue Soziale Marktwirt-
schaft und auch nicht als Kon-
ter zur Anti-Gewerkschafts-
Kampagne vom November
2002.

Man muss fünftens intern für
Klarheit sorgen. Das ist
schwierig. Aber wie wollen Ge-
werkschaften mit Funktionären
neuen Boden gewinnen, die
die Lügen der Neoliberalen
nachplappern?
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25 Jahre in der GEW
Zum „Silbernen“ GEW-Jubiläum gratulieren wir im Februar folgenden Kolleginnen und Kollegen und dan-
ken für ihre langjährige Mitgliedschaft:

Die Gewerkschaften haben die Fakten auf ihrer Seite

Eine offensive
Strategie entwickeln

Seit gut 20 Jahren wird in Deutsch-
land „reformiert“. Soziale Leistungen
wurden gekürzt, die Steuern gesenkt
oder – wie die Vermögens und Ge-
werbekapitalsteuer – gestrichen. Die
Löhne stagnieren. Die RiesterRente
wurde eingeführt, die Ladenöff-
nungszeiten wurden mehrmals
gelockert. Hartz I,II,III, IV. Wo sind die
versprochenen Arbeitsplätze?
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